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Vorwort

Immer wieder wird die allseits geforderte Qualität der Sozialen Arbeit 
zurückgeführt auf die Professionalität und das Professionsverständnis 
ihrer Fachkräfte! Ein Thema von zentraler Bedeutung für die Entwick
lung der Disziplin und ihrer Berufsbilder.

Neben Fach- und Methodenkompetenz sind es im Besonderen die so
ziale und die selbstreflektierende Kompetenz, die professionell agieren
de Sozialarbeiter*innen auszeichnen. Die soziale Kompetenz bedeutet 
im Kern das ständige Streben nach einer Balance von Nähe und Dis
tanz, das regelmäßig nur unter explizitem reflexivem Rückgriff auf 
eigenes Wissen, Erfahren und Erleben vollzogen werden kann. Die 
selbstreflektierende Kompetenz umreißt das Vermögen einer Fachkraft 
der Sozialen Arbeit, die eigene Biografie und deren handlungsrelevante 
Ausläufer zu kennen und sie als Ressourcen in das berufliche Leben 
zu integrieren. „Reflexive Professionalität“ nennt Spiegel es, wenn So
zialarbeiter*innen Ziele, Werte und Konsequenzen ihres beruflichen 
Tuns auch unter Rückbezug auf ihre individuelle Lebensgeschichte 
ausdeuten und hinterfragen.

Eine solch reflexive Professionalität muss im Sinne der Qualität und 
damit vor allem der Klient*innen der Sozialen Arbeit das gesamte 
Berufsleben von Sozialarbeiter*innen kontinuierlich durchziehen … 
und vor allem muss sie systematisch auch bereits in der Ausbildung 
dieser Fachkräfte beginnen! Speziell die Hochschulen sind hier in der 
Pflicht, (Selbst-)Wahrnehmung und (Selbst-)Reflexion ihrer Studieren
den anzuleiten und dabei deutlich zu machen, dass dies stets auch das 
Einbeziehen der eigenen Biografie bedeutet.

Genau diese bislang ausgebreitete Argumentationskette arbeitet Frau 
Gold in ihrer Veröffentlichung theoretisch wie empirisch gestützt sehr 
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klar und sehr gut nachvollziehbar heraus. Ihre Argumentation mündet 
in der Erkenntnis, dass das Studium der Sozialen Arbeit für diesen 
zentralen (Ausbildungs-)Bereich Sozialer Arbeit noch deutliche Ver
besserungspotenziale bereithält.

Zur Entwicklung solcher Verbesserungspotenziale entwickelt Frau 
Gold einen ersten innovativen Ansatz, indem sie höchst plausibel 
Einsatzmöglichkeiten der Genogrammarbeit im Studium der Sozialen 
Arbeit zum Zwecke einer biografiebasierten Selbstreflexion der Stu
dierenden ausweist. Aufbauend auf einer sehr gut nachvollziehbaren 
Darstellung von Grundideen und methodischen Ansätzen der Geno
grammarbeit, zeigt sie an zuvor entwickelten Kriterien gelingender 
Reflexionsarbeit deren Chancen und Grenzen in der Nutzung für die 
Selbstreflexion der Studierenden der Sozialen Arbeit auf. Gerade das 
„berufliche Genogramm“ zeigt hier ein besonders ausgeprägtes Potenzi
al.

Darüber hinaus stellt Frau Gold eine weitere innovative eigene kon
zeptionelle „Idee“ vor: Zur Schulung der selbstreflexiven Fähigkeiten, 
z.B. auch im Hinblick auf die eigene biografische Verstrickung in den 
Berufswunsch, regt sie an bereits die Erstsemester im Studium der 
Sozialen Arbeit anzuleiten, „ihr eigenes „Genogramm“ zu zeichnen, 
zunächst nur unter Berücksichtigung rein faktenbasierter Daten. Ge
gebenenfalls können die Studierenden dieses noch um eine Beschrei
bung von Beziehungen zu prägenden Personen ergänzen, ohne diese 
in Form von Beziehungslinien einzuzeichnen. Außerdem sollte der 
Grund für die Entscheidung zum Studium der Sozialen Arbeit fest
gehalten werden („Weshalb habe ich mich für das Studium entschie
den?“).

Im späteren Verlauf des Studiums kann unter Berücksichtigung des 
Erlernten in einer Selbst- und Fremderfahrungswoche unter geschul
ter Begleitung und mit erweitertem Wissen erneut ein Genogramm 
angefertigt werden. Damit würde ein Vergleich möglich, ob eine Ver
änderung zu sehen ist aufgrund des generierten Wissens aus den 
bereits belegten Modulen und der damit verbundenen persönlichen 
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Entwicklung mit Blick auf die Bildung einer professionellen Haltung. 
Außerdem kann nun der Beweggrund der Studienentscheidung reflek-
tiert werden; gegebenenfalls werden Veränderungen in der Perspek
tive schriftlich festgehalten. Im Folgenden können innerhalb einer 
Selbst- und Fremderfahrungswoche auf verschiedenen klaren Folien 
Fragen formuliert werden, die auf den späteren Aufgabenbereich der 
Studierenden abzielen und Spannungsfelder innerhalb der Profession 
ansprechen. Zum Beispiel: Warum möchte ich im Bereich der Kinder- 
und Jugendhilfe arbeiten? Welche Erfahrungen haben meine Jugend 
geprägt? Wie stelle ich mir die professionelle Arbeit mit Jugendlichen 
vor? - Folien dienen der Möglichkeit, das eigene Genogramm um die 
betreffenden Fragestellungen zu erweitern ohne den „Ursprung“ zu 
verändern. Sie können mit einem Datum versehen werden und für 
eine zukünftige weitere Bearbeitung oder in Konfliktsituationen im 
Berufsleben als wertvolle Ressource dienen.

Die Genogramm-Arbeit kann sich also über die komplette Zeitdauer 
eines Studiums erstrecken und den Studierenden so die Entwicklung 
einer Haltung ermöglichen, deren herausragendes Kennzeichen in 
einer großen Nähe zu der oben für den Beruf der Sozialen Arbeit 
zentral geforderten reflexiven Professionalität zu sehen ist.

Die innovative Arbeit von Frau Gold ist für (angehende) Sozialarbei
ter*innen hoch informativ und Orientierung bietend und vermag es, 
Studiengänge und damit Studierende der Sozialen Arbeit in Richtung 
‚Professionalisierung der alltäglichen Arbeit‘ auf neuen Wegen zu ver
bessern.

  

Köln, 28. April 2022 Prof. Dr. Wilfried Gebhardt
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